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Unsere Leserumfrage

Was halten Sie vom Radio-
und Fernsehprogramm?

£/ber 50 Srtmmen //esse« s/c/î z« ««serar C/m-

/rage Aöra«. £/«/ge wenige vera/Ye/7e« /as Pro-
gram/n /'« Baa.sc/z an/ Bogen, manc/ze sz«/ nzzY

/en Sen/angen za/rz'e/en, vor a//e/n jene, /z'e ge-
zz'e/t aaswä/z/en an/ /as Programm sorg/a/Zg
sZa/zeren. Vorwiegen/ rz'c/zZe/ sz'c/z /z'e ATrzYiA: ge-
gen /as MaszTcprogramm ; es wer/en /a/'c/z weg.?
/zarnzonzsc/zere Töne gewan.sc/z/. Zas/z'nznzen/
wer/en /z'e ZiZerssen/angen OearZez/Z, ge/egenZ-
/ic/z wir/ /er PPansc/z «nac/z nze/zr Ge/za/i» ge-
äasserZ. PFz'r /rönnen «ic/z/ a//e - zam Fei/ se/zr

Zangen - Brie/e veröJ/enZ/zc/zen. Aöer wzr Zzaöen

versac/z/, ei« znög/zeZzsZ genaaes S/ziege/M/ /er
ganzen Meznangsvz'e(/a/Z wie/erzageöe«.

Auswählen, nicht wahllos konsumieren

Wenn ich an die Neuerungen bei diesen beiden
Medien denke, wird mir angst und bang. Was da
als gigantische Entwicklung auf uns zukommt,
ist für Laien schwer durchschaubar. Wir werden
von den Ätherwellen überflutet, mit Program-
men überfüttert, und manch einer wird Bauch-
grimmen bekommen. Was ist zu tun? Wir müs-
sen wä/z/er/sc/z sein bei dem, was uns geboten
wird Ich selber stehe nach wie vor Zrea zu unse-
rer SRG, und dies, obwohl oder gerade weil sie

von interessierter Seite immer wieder angeschos-
sen wird. Die SRG baut ihre Programme nach
dem Goethe-Wort auf «Wer vieles bringt, wird
manchem etwas bringen». Nur eben : wählerisch
sein Nicht einfach vor dem Apparat sitzen, sich
berieseln lassen und unbesehen «konsumieren».
Meine altbewährte Methode: Ich studiere je-
weils genau die Programme und zeichne mir an,
was ich sehen und hören will. So bin ich immer
gut gefahren und werde es weiter so halten. Mö-
gen doch viele Senioren so handeln

Praa Y?. S. z>z Zürz'c/z

Viele wertvolle Sendungen

Weil wir keinen Fernseher besitzen und keinen
wünschen, hören wir um so mehr Radio. Es gibt
viele wertvolle Sendungen und oft schöne Hör-
spiele. Das Wunschkonzert hören wir meist nur
bis zur Hälfte, da wir die allzu moderne Musik
gar nicht schätzen. Es werden nach unserem Er-
messen auch zu viele moderne Hits eingeschal-
tet, wenn gesprochen wird. Wertvoll sind nebst
den Nachrichten die Gratulationssendungen,
das Rendez-vous am Mittag, die Presseschau,
das Wort zum Sonntag, Musik für die Kranken,
Index fünf vor zwölf.
Weil man annehmen kann, dass auch viele junge
Zuhörer am Radio sind, begreifen wir, dass die-
sen auch ein gespicktes Programm offeriert
wird. Aber eben dann sollten in den Sendungen,
die vor allem uns Alte ansprechen, die

«Quietschtöne» eliminiert werden.
//err P. P. z/z Sc/z/z'erzz

Lob und etwas Bedauern

Im grossen ganzen erachte ich das Programman-
gebot von Radio und Fernsehen als befriedigend
gut ausgewogen. Die seit einiger Zeit im Fern-
sehprogramm aufgenommene Sendung «DRS
aktuell» interessiert mich immer sehr, ist sie

doch auch mit etwas Humor gewürzt. Humor ist
Mangelware in den Sendungen von TV und Ra-
dio. «Bravo, Bravissimo» von Hans Gmür und
«Weisch no?» von Ueli Beck möchte ich lobend
erwähnen. Zu bemängeln ist bei Radio DRS 1

die abendliche «Tandem»-Sendung. Ich mag
jungen Leuten Jazz und andere moderne Musik
wohl gönnen. Aber es wäre doch angebracht,
zwischendurch auch etwas ältere, leichte Musik
einzuflechten. Eine Ausweichmöglichkeit auf
DRS II besteht ja zu jener Zeit ohnehin nicht.
Ich bedaure sehr, dass «Gschichte, wo s Läbe
schriebt» nicht mehr im TV-Programm erschei-

nen. Sie haben sicher bei vielen älteren Leuten
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jeweils Erinnerungen an die Vergangenheit ge-
weckt. Schade auch, dass «Chum und lueg» mo-
derner gestaltet werden soll. Beim Radio sollten
sich gewisse Sprecher unbedingt bemühen, et-
was deutlicher und ohne Musik im Hintergrund
zu reden. In dieser Hinsicht dürfte schon etwas
mehr Rücksicht genommen werden auf ältere
Hörer. //err //. //. /« Meeferwzwi/

Eine dankbare Medienkonsumentin

Für mich sind Radio und Fernsehen noch immer
ein Wunder der Technik. Ich bin alleinstehend,
daher eine eifrige Geniesserin dieser Medien, die
mir die Geschehnisse der ganzen Welt übermit-
teln, die ich mit grossem Interesse verfolge. Die
schweizerischen Nachrichten sind neutral und
objektiv und im Vergleich mit dem Ausland bes-
ser kommentiert.
Da ich die italienische und die französische Spra-
che gut verstehe, habe ich meine bevorzugten
Sendungen bei TSR und TSI, z. B. «Spécial ciné-
ma» oder «Trovarsi a casa il mondo in cui vivia-
mo». Gerne wünschte ich mir mehr Heimatthea-
ter, solche Sendungen haben geradezu Selten-
heitswert. FraM/.M. wz SprazYe/zbwc/z

Abschalten jederzeit möglich
So schlecht wie ihr Ruf sind die beiden Medien
gar nicht! «Zum neuen Tag» bringt manchen
guten Gedanken zum Tagesanfang. «S Kafi-
chränzli» wird leider zu einer Zeit ausgestrahlt,
wo ich meistens unterwegs bin. Für gute Hör-
spiele habe ich eine Vorliebe, ebenso für das

«Tandem», die «Sprachecke» und «Literatur
aktuell». Mein Wunsch: Am frühen Morgen ab
und zu schöne Operettenmusik, anstatt mich mit
modernem «da da da» aufzuschrecken. Zum
Fernsehen: «Da capo» finde ich sehenswert,

zeitlich für mich zwar auch ungünstig. Die Sen-

dung «Schirmbild» finde ich sehr gut. Von den
Spielfilmen bevorzuge ich die alten. Diese zeigen
nicht so viel Sex und Brutalität wie die neueren.
Tierfilme dürften im Schweizer Fernsehen mehr
gezeigt werden. Eines haben Radio und Fernse-
hen gemeinsam, und das ist gut so, nämlich, dass

man sie nach Belieben abschalten kann.
/raw M. /. /« Zwse/

Viel Schönes wird geboten

Am meisten freuen uns die Sendungen «Da
capo» und «Treffpunkt». Man kann viel lernen,
vor allem bei den ärztlichen Ratschlägen und
den vielen menschlichen Altersproblemen. Wir
hören gerne «s Kafichränzli», und am Abend
freuen wir uns über ein Mundarttheater oder ab
und zu über einen Krimi. Mein Mann sieht gerne
Sport- oder politische Sendungen, dann gehe ich
mit meinem Radio ins andere Zimmer und höre
mir ein Programm an.
Gerne hätten wir mehr Sendungen über Men-
sehen und Tiere in fremden Ländern, sei es im
Fernsehen oder im Radio /raw M. /« /era

Humor ist selten geworden

Wir Schweizer sind gewohnt, vieles um uns her-
um zu kritisieren. Wenn wir aber bedenken, dass

jede menschliche Arbeit einer gewissen Unzu-
länglichkeit unterworfen ist, dann werden wir
zurückhaltender.
Das Musikprogramm hatte in den letzten zehn
Jahren Fortschritte gemacht. DRS 2 ist täglich
von 6-9 Uhr ausgezeichnet. Auch die junge Ge-
neration kommt im gesamten Programm nicht
zu kurz. Ich würde mich aber sehr freuen, wenn
man unter Unterhaltungsmusik mehr jene Art
verstehen würde, wie man sie vor ca. 50 Jahren



kannte, ich denke an schöne Ouvertüren, Wal-
zer und Potpourris. Das wäre vielleicht im 1.

Programm morgens um 8.20 Uhr und nach
14.00 Uhr möglich.
Echten Humor am Samstagmittag bringt gegen-
wärtig nur noch W. Roderer. Der Dialog zwi-
sehen Vater und Sohn kann uns Ältere auch
noch nachdenklich stimmen. «Spalenberg 77a»
ist verschwunden, und mit Wehmut denke ich
zurück an die Sendung «Mini Meinig, Dini Mei-
nig». Vielleicht lässt sich hier doch wieder ein-
mal etwas arrangieren.

//err /. isT. in IF/n/e/T/tur

Zu viel «Geplärr»

Radio : zu viel Pop, Jazz, Sounds, Blabla-Songs,
selbst am Sonntagmorgen. Ich vermisse schöne
Unterhaltungsmusik, gelegentlich Volkslieder.
Fernsehen: zu viel Sport, Musikgruppen mit
Pop und Geschrei. Positiv finde ich den «Treff-
punkt», Dokumentarsendungen und Wissen-
schaftliches, gelegentlich Quizsendungen. Man
kann nur hoffen - leider nicht erwarten -, dass

es besser wird. Frau >1. S. /« FscM/o«

SOS

Können Sie nicht beim Fernsehen ein gutes Wort
für uns einlegen? Die Untertitel der Spielfilme
können wir Senioren nicht mehr so schnell lesen.
Die Schrift verschwindet zu schnell, oder man
kann das Bild nicht mehr betrachten. Die Schrift
sollte besser lesbar sein. Auch mit der Sprache
haben wir Mühe, die Hintergrundmusik ist viel
zu laut, so dass man die Sprache nicht mehr ver-
stehen kann. Wir sind viele Senioren, denen das
Fernsehen Hilfe bieten könnte, denn oft haben
wir keine andere Abwechslung als den Flimmer-
kästen. /'raw G. IF. z'n Me/fen

Mehr Rücksicht auf Fremdsprachige erwünscht

Ach, wie oft bin ich enttäuscht, zähle ich doch

zu den vielen ausländischen älteren Damen, die
deutsch sprechen, jedoch die verschiedenen Dia-
lekte kaum verstehen können. Der Zürcher Dia-
lekt geht noch an, aber die vielen anderen
Da freut man sich auf eine möglicherweise inter-
essante Sendung, aber man hört es gleich; wie-
der Dialekt, also nichts für mich. Wohl dürfen
wir das Abonnement für Radio und Fernsehen

bezahlen, aber was bleibt zu tun? Ausschalten
Umgekehrt versteht jeder die deutsche Sprache, *<

also warum wird denn nicht hochdeutsch ge-
sprochen? Meine Freundinnen hier sprechen
französisch und etwas deutsch. Sie möchten ger-
ne ihre Sprachkenntnisse vergrössern durch
Fernsehsendungen.
In unserer Gegend sind wir auf das Schweizer
Fernsehen angewiesen. Deutschland können wir
nicht empfangen.
Auch wünsche ich mir mehr frohe, aufbauende,
lustige Programme. «Lachen ist gesund !»

Frau Z. F.-M. /« Montreux

Gehörschäden sind weitverbreitet

Ich bin ein AHV-Rentner mit 40% Gehörscha-
den. Mit diesem Leiden stehe ich nicht allein da.
Für uns ist es gut, dass sich Bild und gesproche-
nes Wort ergänzen. Was mich aber seit Jahren
beschäftigt, ist die Frage, warum man den Weg
der Quantität statt der Qualität geht. Ein Drittel
der Sendezeit würde genügen. Man möchte lie-
ber unkomplizierte Programme, natürliche
Menschen, keine Marionetten. Mir scheint es,
den Fernsehschaffenden sei es egal, ob der Kun-
de Befriedigung empfinde oder nicht, dafür
machen so viele wegen des grossen Aufwandes
«die hohle Hand». Z/ot/. A. /« IF//

Fahrstühle
und

Krankenmobilien
von

SANITAS
A. Bleuler

Zentralstr. 13, 2500 Biel-Bienne
Telefon 032 - 2314 73

Fahrstuhl Nachtstuhl Bettheber

Verlangen Sie unseren illustrierten Gesamtkatalog.
Wir können Sie individuell beraten.
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Nichts als Ärger

Ich begrüsse diese Umfrage unter den Senioren,
denn ich ärgere mich jeden Tag wegen des Ra-
dioprogramms. Stellt man am Morgen das Ra-
dio ein, tönt nur englisches oder italienisches Ge-
brüll aus dem Lautsprecher, man könnte mei-
nen, wir wären in fremden Sprachgebieten zu
Hause. Es sind doch zur Hauptsache Senioren,
die das Morgenprogramm hören. Aber es geht
weiter mit Rock- und Popmusik, sei es beim
«Rendez-vous am Mittag», «Tandem» usw. Die
ganze Musik ist nur auf die jüngere Generation
zugeschnitten, für Senioren ist es eine Katastro-
phe. Nicht anders beim Fernsehen - kommt ein-
mal eine Sendung, die Senioren anspricht, so ist
diese nach dreiviertel Stunden wieder fertig.

//err //. PF. /« t/zw//

Es gibt Liebhaber für alles

Ich glaube nicht, dass sich bei den Programmen
je etwas ändern wird, was riskieren die Radio-
leute schon. Reklamationen wegen der ewigen
Rock- und Popmusik sind beim Radio schon un-
zählige eingegangen, aber was kümmert das die
Radioverantwortlichen schon. Von Radio RSR
1 und DRS 1 kann man fast nur Nachrichten hö-
ren. Sport wird zu gross geschrieben, in Genf hat
man uns im letzten Jahr während eines Monats
das Deutschschweizer Fernsehen gesperrt wegen
der Fussballübertragungen. Wer in der Lage ist,
ausländische Programme zu empfangen, kann
ausweichen, wenn ihm etwas nicht gefällt. Ich
finde, beim TV wirft man das Geld aus dem Fen-
ster. //err G. //. /« Carowge

Zu viel Belangloses

Die Umfrage über das Radio- und TV-Pro-
gramm imponiert mir. Es wird einem ja stets
aufgewärmtes Zeug vorgesetzt. Die netten Pro-
gramme sind selten und gedankenlos verteilt.
Braucht es für Operettenmusik, Gesang und
Heimatliches so viel mehr Arbeitsaufwand Un-
ter der Woche gibt es selten gute Sendungen, für
Behinderte ist das schlimm. Viele bezahlen die
Konzession nur mit Erbitterung.

//err F. R. /« Zo/zage«

Ältere Generation kommt zu kurz

Es ist gut, dass dieses Thema endlich einmal zur
Sprache kommt. Ich höre gerne Radiomusik.
Aber leider wird dabei allzuviel nach dem Ge-

schmack der Jungen gesendet, und die ältere Ge-
neration kommt entschieden zu kurz.
Zugegeben, das 2. Programm bringt viel wert-
volle klassische Musik. Aber dieses Vergnügen
leistet man sich meist erst nach Feierabend.
Während des Tages fehlt entweder die Zeit oder
die nötige Bereitschaft dazu.
Was wir jedoch wünschen, ist schöne, melodi-
sehe Unterhaltungsmusik, wovon ja eine grosse
Auswahl zur Verfügung steht. Aber was uns im
1. Programm diesbezüglich geboten wird, ist to-
tal unbefriedigend. Diese englischen Schnulzen
hängen einem zum Halse heraus, und das ohren-
betäubende Gekreische ist für uns unerträglich.
Wir verlangen eine erfreulichere Gegenleistung
für unsere Radiogebühren. Das ist unser gutes
Recht. /raw F. Z. /« Luzerw

Mehr heitere Programme

Geh-, seh- und hörbehindert, habe ich nicht all-
zuviel zu lachen. Gerne hätte ich mehr Sendun-

gen von Schweizer Liebhaberbühnen, mit Hei-
matliedern oder humoristische Sendungen. Ich
schätze das Fernsehen, denn es ist gut, wenn die
Welt mit schönen Sendungen in mein Stübli
kommt. Fraw L. S. zw ////ge«

Die Sendungen besser koordinieren
Das Wunschkonzert am Montagabend wird von
vielen älteren Leuten gerne gehört, zu gleicher
Zeit wird am Fernsehen der «Teil-Star» gesen-
det. Muss das sein So kann man nur noch Leu-
ten Musikwünsche erfüllen, die keinen Fernse-
her haben. Die für das Programm Verantwortli-
chen müssten sich doch mehr überlegen

//err F. S. /« Fäw/e///nge«

Aw5wer/w«gF/Aaöe//z Sc/zw//

Zum Z_ac/?e/7

Meine Schwester wohnt in R. und pflegt dort ei-

nen grossen Garten. Da klagte ihr kürzlich eine
vorübergehende Frau, nun sei sie in der Stadt ge-
wesen und habe vergessen, Salat einzukaufen.
Ob wohl meine Schwester ihr einen solchen ver-
kaufen würde? Meine Schwester bejahte. Auf
die Frage, was er koste, sagte sie freundlich, er
koste nichts. Darauf erhielt sie die allerdings un-
erwartete Antwort: «Ja, dann nehme ich gleich
zwei » /razz F. S. /« t/gw//
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